
der Steigerung der Arbeitsproduktivität volkswirtschaftlich ge­

sehen eine nicht unbedeutende Kostensenkung. Wenn wir 

außerdem noch den Faktor Betriebswirtschaft hinzunehmen, 

dann fallen während der Periode der Schädlingsbekämpfung 
noch weitere Arbeitsspitzen, wie Pflege der Hackfrüchte, Gras ­

mahd und die beginnende Getreideernte an. 

Dazu sind die Pflegetraktoren genau so notwendig wie für die 
Pflanzenschutzmaßnahmen. vVährend dieser Zeit versuchen 

sowohl PClanzenschutzagronom wie auch Dispatcher bzw . Bri­

gadeleiter, die Traktoren jeweils für ihre Arbeiten zu reklamie­
ren. Einer von beiden muß dabei wrüclcstehen. 

Dipl.-Gärtner F. GOHLER *) 

Wo der PClanzenschutzagronom im Leitungsaktiv mitarbeitet 

und versteht sich durchzusetzen, werden Grasmahd und Pflege­
arbeiten ins Hintertreffen geraten. 

Wenn durch gute Organisation der Deutschen Lufthansa und 

des Pflanzenschutzdienstes eine Leistungssteigerung im Flug­
zeugeinsatz möglich wird, dann können die Pflegetraktoren 

entlastet bz\\". zur Bergung der Heuernte und Pflege der Hack­
früchte eingesetzt werden. Die agrotechnischen Termine kön­

nen voll eingehalten und Ertragssteigerungen in beträchtlichem 
Umfang erreicht werden. 

A 3825 G. SCHULZ, Neuruppin 

Erfahrungen über die Anlagetechnik von Hydrokulturanlagen im Gemüsebau unter Glas • 

Bericht über Ergebnisse mit Versuchsanlagen in Großbeereli "ud Wol/np sowie Vorschläge über tec/mische Einzelheiten für 
dm Bau von Großanlagenfiir das Kieskulturverfahren. Die Aktualität dieser A uSfiihrungm ergibt sich aus der zunehmenden 
Bedeutung dieser Anbaumethode für die Produktion von Gemüse unter Gla.s auch in unseren Gemii .~ekombi"atell. 

Die crdelose Kultur von Gemüse unter Glas nach dem Kieskultur­
verfahren ist in den vergangcnen Jahren soweit entwickelt worden, 
daß man ihre versuchsweise Einführung in die Produktion in grö­
ßerem Umfang fordern kann. Die erdelose Kultur zeigt gegenüber 
der üblichen Verwendung von gärtnerischen Kulturerden als Sub­
strat zur Produktion von Gemüse unter Glas eine Reihe volkswirt­
schaftlich bedeutsamer Vorteile . Ihre Ausnutzung kann zur schnellen 
Steigerung der Frühgemüseproduktion, wie sie auf dem 7. Plenum 
des ZK der SED gefordert wurde, sehr erheblich beitragen. 

Ein kürzlieh abgeschlossener Versuch im VE Gemüsekombinat 
Wollup zeigte, daß die Wirtschaftlichkeit der erdelosen Kultur 
befriedigt, durch geeignete Maßnahmen aber noch weiter zu ver­
bessern ist. Dabei ergab sich, daß die Wirtschaftlichkeit der erde­
losen Kultur in hohem Maß von den Baukosten für die notwendigen 
Kulturanlagen bestimmt wird. Die bisherigen Erfahrungen beweisen, 
daß die jährliche Belastung durch die Baukosten oft noch höher liegt 
als die Kosten von Kulturerden, wenn letztere unter günstigen Um­
ständen gewonnen werden können. Es ist daher eine wichtige Auf­
gabe, die Baukosten von Hydrokulturanlagen durch eine zweck­
mäßige Projektierung weitgehend zu senken. Hierzu sollen die bis­
herigen Erfahrungen des Instituts für Gartenbau Großbeeren mit­
geteilt und Vorschläge für den Bau von Großanlagen gemacht 
werden. 

Das Prinzip der erdelosen Kultur nach dem I<ieskulturverfahren 
besteht im wesentlichen darin, daß aus einem tiefer gelegenen Nähr­
lösungsbehälter alle ein bis zwei Tage Nährlösung mit einer Pumpe 
in ein höher liegendes, mit Kies gefülltes, wasserdichtes Kulturbecken 
gepumpt wird , in dem die Kulturpflanzen wachsen. Nach dem An­
stauen läuft die Nährlösung selbsttätig wieder in den Vorratsbehälter 
zurück, der Boden des Kulturbeckens soll deshalb ein leichtes Gefälle 
von 0,3 % aufweisen (Bild 1). Auf der Grundlage dieses Verfahrens, 
mit dem unter mitteleuropäischen Verhältnissen die besten pflanzen-

.. Institut für Gartenbau Großbeereo der Deutschen Akademie der Land­
wirtschaftswisseoschaft e n zu Berlin (Direktor: Prof. Dr. J. R EI N HOLD). 

rT.--:+:-...,.-,,.,..,.,j,,,,",,,,,,,,+.,,,,,, KIJ/llJrbec/r911 mffkies 
oder l,ilge/sp/itt 

?';:=:±:~~S=:Zi::5S::~I--YerfBJ!ung.sro"r 

Yorralsbelltilfer 
mlf Nii!lr/iJsung 

Bild 1. Schematische Darstellung de s Kieskulturverfahrens 
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baulichen Ergebnisse erzielt werden , entwickelten Mitarbeiter des 
Instituts für Gartenbau Großbeeren im Jahre 1956 eine Kulturanlage 
in einer Größe von 60 m2 Glasfläche , über die bereits berichtet 
wurde [I J, [2J. 

Die Betonbauweise bringt die meisten Vorteile 

Die wichtigsten Bauprinzipien dieser Anlage, die als Prototyp für 
Großanlagen in Produktionsbetrieben entwickelt wurde und sich in 
dreijährigen Versuchen gut bewährte. sind in Bild 2 und 3 wieder­
gegeben. Von einem 3 m3 fassenden NährlÖsungsbebälter wird ein 
grundständiges Kulturbecken von 27 m Länge und 1,50 m Breite mit 
Nährlösung versorgt. Beim Bau des Kulturbeckens wurde der 
Gewächshausgrund 25 cm tief ausgefahren und dann das vorgesehene 
Querprofil und Längsgefälle planiert. Hochkantig, leicht schräg 
gestelltes, 8 cm dickes Ziegelmauerwerk diente zur festen seitlichen 
Begrenzung des Beckens, das anschließend mit 1 mm starker PVC­
hart-Folie ausgelegt und wasserdicht verklebt wurde. Ein Dränrohr­
strang in Beckenmitte erleichterte den Zu- und Rückfluß der Nähr­
lösung. Nach der damaligen Auffassung sollte die Länge des Kultur­
beckens 25 bis 30 m nicht überschreiten, da anderenfalls die Stärke 
der Kiesschicht infolge des Beckengefälles zu ungleich würde . Bei 
30 m Länge beträgt diese Differenz zwischen Beckenanfang und -ende 
schon 9 ein. In einer kleineren Versuchsanlage wurde das Kultur­
becken mit einem 5 cm starken Stampfbetonboden versehen und mit 
Zementestrich wasserdicht verputzt. Dadurch entfiel das teuere und 
arbeitsaufwendige Auslegen des Beckens mit PVC-Folie und die Bau­
kosten der Gesamtanlage ließen sich um 8,5% senken. Da in Groß­
beeren das zeitraubende Verkleben der Folie von billigen betriebs­
eigenen Arbeitskräften in einfachster Weise durchgeführt wurde, ist 
beim Bau der PVC-Becken in Großbetrieben durch Baufirmen eine 
weitere Verteuerung der PVC-Bauweise gegenüber der Betonbau­
weise zu erwarten. \Venn man die Betonbecken mit einem Schutz­
anstrich von Preolith T versieht, können chemische Reaktionen 
zwischen Beton und Nährlösung vermieden und ebenso hohe Erträge 
wie im PVC-Becken erzielt werden. Die Baukosten betrugen bei der 
Anlage des Instutits unter der Voraussetzung, daß zwei Kultur­
becken der genannten Größe an den Nährlösungsbehältern ange­
schlossen und nacheinander mit derselben Nährlösung angestaut 
werden, je m 2 Glasfläche : 

bei PVC-Bauweise: 
bei Beton-Bauweise: 

21,45 DM 
19,65 DM 

--------25-JOm--·-----1 

Bild 2. Längsschnitt <.lurch die Großbeerener Hydrokulturanlage 
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Auf der Grundlage der Großbeerener Erfahrungen wurde 1957/58 im 
VEG Gemüsekombinat Wollup eine Produktionsanlage von 187 m2 

Glasfläc he in einem pfostenlosen Sehiff eines 48 m langen Mehrzweek­
gewächshausblockes Typ 0/55 gebaut, die vorwiegend ökonomischen 
Untersuehungen dienen sollte. Der Nährlösungsbehälter wurde in 
die Hausmitte verlegt, um eine Länge der Kulturbecken von 25 m 
nicht zu überschreiten. Auf jeder Seite des Vorratsbehälters wurden 
zwei nebenei nanderliegende, 20 m lange und 1,40 m breite Kultur­
beeken angeordnet (Bild 4). Der Nährlösungs behälter hatte ein nutz­
bares Volumen von 7,3 m3 , das ausreichte, um alle vier Kulturbecken 
gleichzeitig mit Nährlösung anzustauen. E r bestand aus 12 cm 
starken Betonwänden mit Rundstahleinlagen und ei ner 6 cm Unter­
betonschicht. Nach Großbeerener Erfahrungen genügt jedoch die 
wesentli ch billigere Ausführung aus 12 cm sta rkem Ziegelma uerwerk 
mit Betonboden. Da kein Druckwasser auftritt , ist diese Ausführung 
genügend wasserdicht, wenn man die Wände mit Zementestrieh 
glättet u nd mit Preolith T streicht. Zu Vergleichszwecken baute man 
je zwei Kulturbecken in PVC- bzw. in Betonbauweise , die·Ausführung 
unterschied sich nicht wesentlich von de r in Gro ßbeeren . Um die 
Haltba rkeit der PVC-Folie zu erhöhen, wurde sie geklebt, ver­
schweißt und durch Klammern am Beckenra nd befestigt. In den 
Becken~verlegte man ebenfalls je einen Dränrohrstrang, der in das 
eingemauerte A bflu ßrohr zum Nährlösungsbehälter einmündete. 
Auf dem Nährlösungsbehälter wurde eine einstufige Kreiselpumpe 
mit einem 1,6 kW-Drehstrommotor und einer Förderleistung von 
42 m3 /h bei 3 m Förderhöhe installIert (Bild 4). Der Rohranschluß 
hatte einen Querschnitt von 50/60 mm. Die Nährlösung gelangte durch 
ein Verteilerrohr mit vier Absperrschiebern über vier feste Rohr­
leitungen zu den Kulturbeeken. Zum Riickfluß der Nährlösung ist 

Bild 3. Querschnitt durch die Großbeerener Hydrokultu ranlage 

Bild 4. Ansicht des 
Nährlös ungsbe häl tees 
mit Pumpe und Vcr. 
tei lerrohre n im V E G 
Gemüsekombioat 
Wollup 

an den Abflußrohren je ein Abflußschieber angebracht. Eine Zapf­
stelle am Verteilerrohr die nte zum Auspumpen der Nährlösung nach 
Kulturende. Es zeigte sich , daß im Großbetrieb einer solchen festen 
Installation gegenüber beweglichen Schlauchverbindungen der Vor­
zug zu geben ist. Der Nährlösungsbehälter wurde mit einem 'Nasser­
leitungsanschluß sowie einer Dampfzuleitung zum Erwä rmen der 
Nährlösung durch Einblasen von Kiederdruckdampf versehen. 

Als Kultursubstrat wurde in die Kulturbecken ein Quarzsplitt mit 
einer Körngröße von 3 bis 7 mm eingefiillt, c1er sich pflanzenbaulieh 
gut bewährte, jedoch teurer war a ls der sonst verwendete, aber da ­
mals nicht erhältliche Quarzki es. 

Die Berechnung der Baukosten ergab, daß die Betonbauweise um 
22,3 % billiger ist und daß die jäh rliche Amortisation infolge der 
besseren Haltbarkeit sogar um 44 ,4 % nied riger liegt als bei der PVC­
Bauweise, so daß erstere unbed ingt empfohlen werden muß. Die 
Amortisationssätze sind nac h entsprechenden Richtsätzen in der 
"Deutschen Finanzwirtschaft " (1951) H. 7, berechnet. Die Amorti ­
sation der PVC-Folie und des Kieses wurde entsprechend den Groß­
beerener Erfahrungen auf 10 % fes tgelegt. Unter Zugrundelegung der 
Betonbauweise und bei Berücksichtigung noch einiger anderer bau­
licher Verbesserungen be truge n die Baukosten cier Hydroku!turanlage 
in Wollup: 
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Gesamtbaukosten 
Baukosten je m2 Glasfläche 
Ges~mtamortisa tion 
Amortisation je m2 Glasfläche 

[DM) 

6401,80 
34,23 

230,77 
1,23 

Eine jährliche Belastung in Höhe von 1,23 DM je m2 Glasfläche ist 
als sehr günstig anzusehen. Vergleichshalber sei angegeben, daß die 
Erdkosten im VEG-Gemüsekombinat Wollupetwa be i 1,- DM je m2 

liegen . j edoeh treten in anderen Spezialbetrieben oft Erdkos ten bis 
zu 3,- DM je m2 Glasfläche auf. 

In der Wolluper Anlage wurden in zwei jahren gute Ertragsleistun­
gen erzielt, die bei zwei Gurkenkulturen um 10,6% bzw. 19,9 %, bei 
einer Salatkultur um 30 % übe r den Erträgen de r Vergleichserdkultur 
lagen. Das entsprach Mehreinnahmen von J ,6 7 bzw. 6,67 DM je m2 

bei den Gurkenkulturen und 0,07 DM je m2 Glasfläche beim Sala t. 
Die Wirtschaftlichkeit wa r also garantiert, hätte jedoch durch einen 
billigeren Bau teilweise noch erhöht werden können. 

Als unbefried igend wirkte sich in Wollup die Inanspruchnahme von 
18,72 m2 Glasfläche durch den Nährlösungsbehälter a us. dadurch 
entstand ineinem j a hr ein Ausfall von 460 kg Gurken bzw.911,53 DM 
in einem Schiff. Grundsätzlich muß man für die Projektierung 
weiterer Hydrokultura nlagen fordern, den Nährlösungsbehä lter im 
Verbinder einzubauen; dadurch würden gleiChzeitig die Wasser- , 
Dampf- und Energieansch lüsse verbilligt. Obwohl schon bei der 
bestehende n Anlage eine gute Wirtschaftlichkeit erzielt wurde, ist 
diese beim Bau von Großanlagen auf der Grundlage e iner 7schiffigen 
Kabine eines 48 m la ngen MZG-Blockes Typ 0/55 (1310 m2 Glas­
fläche) noch zu verbe~sern. 

Forderungen für die Projektierung von Hydrokulturanlagen 
Unter Berücksich tigu ng der Großbeerener und Wolluper Erfa hrun­
gen kann man z. Z. folgende Grundprinzipien für die Projektierung 
solcher Großanlagen vorschlagen: 

I. Bau von sieben nebeneinanderliegenden, 45 m langen, 3 m breiten 
und 25 cm tiefen Kulturbecken in Betonbauweise, die vom Verbinde r 
aus mit Nährlösung a nges tau t werden. Durch die große Länge wird 
die Glasfläche vollständ ig ausgenutzt und infolge der doppelten 
Breite entfallen die Baukosten für je eine Seitenwand. Zur Befesti­
gung der Gurkenspaliere sind bei pfostenlosen Häusern entsprechende 
Haltevorrichtungen in die Beckenmitte einzulassen. Das Kultur­
becken soll kein Längsgefälle haben, statt dessen wird nahe der 
Beckenmitte eine Rinne mit eine m Gefälle von 0,3 % eingelassen, 
die mit Platten abzudecken ist und den Zu- und Rücklauf der Nähr­
lösung geWährleistet (Bild 5). 

2. Im Verbinder ist der abdeckbare Nährlösungsbehälter in Beton­
bauweise vorgesehen. Er mußte mi t sei ner Oberkante 5 cm über die 
Bodenoberfläche hinausgehen, um Verschmutzungen der Nährlösung 
zu vermeiden. Für ein Schiff si nd zum Anstauen 9,67 m 3 Nährlösung 
notwendig. Um die Dim ensionen des Behälters klein zu halten, wird 
vorgeschlagen, daß der Behälter nur ein nutzbares Volumen - der 
höchste Wasserstand muß noch unter den Rückflußleitungen der 
Kulturbecken liegen - von 20 m3 Nährlösung hat. Diese Menge reicht 
aus, um die Kulturbecken ei nzeln nacheinander anzustauen und ei ne 
gewisse Reserve zu haben. Auf dem Nährlösungsbehälter wird eine 
einstufige Kreiselpumpe mit einer Förderleistung von etwa 30 m3/h 
bei geringer Förderhöhe installiert. Diese Förderleistung ist e rforder­
li ch, da das Anstauen eines Kulturbeckens 20 min nicht überschreiten 
soll , anderenfalls bei e mpfindlic hen Pflanzen Schäden auftreten 
können und die gesamte Anstauzeit der Anlage zu lange dauert. Die 
Anwendung noch höherer Förderleistungen ist jedoch ebenfalls nicht 
ratsa m, da sich dann die Nährlösung nicht schnell genug auf die 
gesamte Beckenlänge verteilen und stat t dessen am Beckenanfang 
den Kies überfluten würde. Das gesamte Ansta uen der Anlage würde 
im beschriebenen Fall etwa 3 bis 4 h in Anspruch nehmen, da nach 
jedem Anstauen eine kurze Wartezeit entsteht, bis ein Teil der Nähr­
lösung zurückgeflossen ist und für das nächste Kulturbecken zur Ver­
fügung steht. In diesem Zusammenhang se i noch darauf hingewiesen , 
daß bei der starken Ausnutzung der Nährlösung eine entsprechend 
häu fi~e Kontrolle und Ergänzung des Nährstoffgehaltes erfolgen muß. 
N ach bisherigen Erfahrungen darf man annehmen , daß etwa alle 
zwei Tage eine Nährstoffzugabe und wöchentlich eine chemisc he 
Kontrolle des Nährstoffgehaltes erforderlich is t. 

Der Nährlösungsbehälter muß einen Anschluß zur Wasserleitung 
haben. Ferner is t zur Erwürmung de r Nährlösung ein 50 /6 0 mm 
starkes senkrechtes Dampfausströmungsroh r mit Absperrschieber in 
den Be hälter zu legen, dessen Öffnung 30 bis 40 cm unter dem höch­
sten Nährlösungsspiegel liegt. Nachteilig ist dabei, daß das Dampf­
kondensat verlorengeht. Besser erscheint es da her, eine Dampf- oder 
Warmwasserheizschlange in den Nährlösungsbehälter hineinzulegen. 
Da die Dam pf- und Wasserhauptleitungen in der Regel im Verbinder 
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liegen, sind die Kosten hierfür nicht ho eh. Am Druck- oder Ver te iler ­
stutzen der Pumpe is t eine a bsperrbare 50/60 mm sta rke A bfluß­
leitung anzubringen, die in die Kanalisation oder den Vorfluter mün­
det, um ein schnelles Auspumpen der Nährlösung oder von Desin­
fektionslösungen zu ermöglichen. 

3. Eine Grundvoraussetzu ng für den rationellen Betrieb solcher 
Großanlagen ist die vollständige Autom~tisierung des Anstauens der 
Nährlösung, da die ständige Beaufsichtigul)g dieses Prozesses völlig 
unwirtschaftlich ist. Auf der Grundlage der verbilligten Baukosten 
der Wolluper Versuchsa nlage wurde berechne t , daß die Installation 
von sieben einzelnen Pumpen mit Saug- undVerteilerrohren 11535DM 
kosten würde. Dagegen kann angenommen werden, daß die Kosten 
einer zentralen Pumpenanlage nur 3 bis 4 TDM betragen würden. 
Hinzu kommen die Einsparunge n durch den Bau eines relativ 
kleineren Nährlösungsbehälters. Sollte das Anstauen der Nähr­
lösung unter ständiger Aufsicht erfolgen , so würden hierfür jährlich 
direkte Lohnkosten von 700 DM ents tehen, se lbst wenn in den 
Wartezei ten Pflegcarbei ten u. a. m. durchgeführt werden können. 
Rechnet man mit einem Amor tisa tionssatz von 10 % für die anzu­
wendende Automatik, so dürften bei gleicher Kostenbelastung die 
Baukosten die Höhe von 7000 DM keinesfalls überschreiten. Es ist 
schon jetzt ersichtlich, daß diese Kosten wesentlich geringer geha lten 
werden können. Die notwendige Automat ik müßte nach folgende n 
Prinzipien arbeiten: 

a) Über eine elektrische Schaltuhr soll die Pump e zu ei ner einge­
s tellten Tageszeit in Betrieb gesetzt werden. Da bei fließt die Nähr­
lösung über einen automatisch verstellbaren Verteiler mit sieben A n­
schlüssen für die Zuleitungen der Kulturbecken über den ersten 
Anschluß zum ersten Kulturbecken. 

b) Sobald das ers te Becken mit Nä hr! ösung gefüllt ist, müßte die 
Pumpe durch einen im Kulturbecken a nge braehten Schwimmer­
schalter oder ein Relais ausgeschaltet werden. Dabei würde das 
Relais durch einen sekundären Sehwachstromkreis erregt, der durch 
j e zwei in jedes Kulturbecken eingebaute und parallel geschaltete 
Kontakte geschlossen wird, sobald in einem Kulturbecken die Nähr­
lösung ihren Höchststand erreicht. Gleichzeitig müßte dureh dasselbe 
Relais der Verteiler zum Anschluß des Beckens 2 ges tellt und dadurch 
auch rIer Rücklauf des Beckens 1 fr eigegeben werden. 

Dr. E. BAUMANN *) 

Bild 5. Querschnitt durch ein Kulturbec ken bei H yd ro k ult urg roßanlagen 

c) Wenn eine genügende Nährlösu ngsmenge in den Vorratsbehälter 
zurückgelaufen ist, wird durch einen hier angebrachten Schwimmer­
schalter oder ein entsprechendes Relais die Pumpe wieder in Betrieb 
gesetzt, die jetzt das zweite Becken a nstaut, us f. 

d) Wenn auf diese Weise das Anstauen des 7. Kulturbeckens beendet 
ist, wird die Pumpe ebenfalls ausgeschaltet und der Verteiler auf 
den Anschluß von Becken 1 gestellt. Gleichzeitig muß der Scbwim­
merschalter oder das Rela is im Vorratsbehälter außer Betr ieb gesetzt 
werden, um erst bei Beginn ei ner neuen Anstauperiode wieder auto­
matisch in Tätigkeit zu treten. 

Zusammenfassend kann man feststellen, daß für den Bau derartiger 
Großanlagen in kürzester Zeit entsprechend den hier gemachten Vor­
schlägen die technischen Einzelhe iten ausgea rbeite t und zum T eil 
erp rob t werden müssen. Dabei sind die Großanlagen so zu projektie­
ren, daß sie in jedes der gegenwär tig kurz vor der Bestätigung 
s tehende n Gewächshaustypenprojekte eingebau t werden können .. 
ohne daß jedesmal konstruktive Änderungen erforderlich sind. 
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Möglichkeiten der Mechanisierung der Kompostwirtschaft 

Eine rationelle Kompostwirtschalt ist ohne komplexe Mechanisierung der damit verb""denen Arbeiten ,ucht denkbar. Es 
werden die z. Z. vorhandeMt< technischen H,:llsmittel i,~ baug aul ihre Eignung untersucht und gleichzeitig Anregungen Iür 
weitere Entwicklunge" gegeben, die unbedi1tgt erforderlich silld. Die Redaktion 

Zur Erhaltung und Steigerung der Leistungsfähigkeit unserer Böden 
sind für alle Zweige des Pflanzenbaues die organischen Dünger eine 
wichtige Grundlage. In Betrieben mit Viehhaltung hat dabei der 
Stallmis t große Bedeutung. Wenn die organischen Abfallstoffe der 
pflanzlichen Produktion dagegen nicht verfüttert werden können, 
daon s ind sie über die Kompos tierung in möglichst wertvolle Sub­
st rate für die Bodenverbesse rung OjIer die Erdherstellung zu ver­
wandeln. Die Kompostierung is t ferner die geeigne te Methode zur 
Nutzung brauchbarer Siedlungs- und Indust rieabfäll e (Müll, Klär­
sch lamm, Abfälle der Nahrungsmittelindustrie usw.). 

Ob die Ausgangsstoffe in minderwertigen oder leistungsfähigen KOIll­

post umgewandelt werden, hängt wesentlich mit von der Behandlung 
währe nd der Kompostierung ab. Wertvoll sind Komposte , die je nach 
J ahreszei t nicht länger als 9 bis 15 Monate gelagert und io dieser 
Zeit zweimal umgesetzt wurden. Obwohl in den meisten gärt­
nerischen und in vielen landwirtschaftlichen Betrieben kompostiert 
wird, erfolgt dies oft nicht mit der notwendigen Sorgfalt. Gerade das 
wichtige Umsetzen der Komposte wird meistens nebenbei mit erledigt 
oder gä nzlich unterlassen. Die Ursache hierfür ist der Mangel an 
Arbeitskräften. Da auch alle anderen Arbeitsgänge bei der Kompost­
bereitung und -a nwendung sehr handarbeitsaufwendig sind, kann 
ei ne grundlegende Wandlung in der Kompostwirtschaft nur durch 
weitgehende Mechanisierung erfolgen. Um dazu alle Möglichkeiten 

• Ins titut für Gem üsebau Großbeeren der Humboldt-Univcrsität zu Berlin 
(Direktor : Prof. Dr. J. REINHOLD). 
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erfassen zu könneo, sollen als Beispiel alle für die Kompost,erung 
pflanzlicher Wirtsehaftsabfälle notwendigen Arbeitsgänge bespro­
chen wcrden. 

Arbeitsgänge bei der Kompostierung von Wirtschaftsabfällen 

I) Gcwinnung der Abfallstoffe auf dem Feld 
a) Ausreißen (Kohls trünke, Toma teopflanzen) 
b) Zusammenwerfen 
c) Aufladen 

Außer dem hier geschilderten Arbeitsgang der Abfallgewinnung gibt 
es noc h za hlreiche ande re Mögli chkeiten. So sei darauf verwiesen, daß 
beim Fertigmachen des Gemüses für den Markt z. B. bei Möhren das 
Laub sowie bei Sellerie die Bla ttabfälle gleich zusammengeworfen, 
daß aussor ti erte Jungpflanzen in der Nähe der Anzuchtfläche 
gesammelt werden können u. a. m. 

2) Transport de r Abfa ll stoffe vom Feld zum Kompostplatz und Ab-
laden 

3) Aufse tzen dcr Abfallstoffe und Mischen mit Zusatzmaterial 
4) Umsetzen der Komposte während der Lagerung 
5) Aufladen de r verbraurhsfähigen Komposte 
6) Abtransport der Komposte 

Zu I) Gew-illmmg der Ab/allstolle aul dem Feld 

Für das Räumen eines Blumenkohlfeldes von 1 ha Größe (A usreißen, 
Absammeln uod Au(Jaden der Strünke und Erntereste) sind bei Hand-
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